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Brüssels und Washingtons Kleptokraten scheinen ein Rezept zu ihrer heillosen Überschuldung 
gefunden zu haben: Sie berauben die Sparer, sie berauben die Rentner, sie berauben sämtliche 
Lohnverdiener um ihr rechtmässiges Eigentum.  

 
Das Geld-auf-den-Markt-Schleudern per Noten-
presse nimmt nie dagewesene Dimension an. Ein 
Finanzexperte sagte kürzlich, zu Frankfurt (Sitz 
der EU-Zentralbank) und zu Washington würden 
die Gelddruckmaschinen «mindestens 25 Stun-
den pro Tag» laufen. Milliarden werden in die 
Welt geschleudert. In der Hoffnung, damit ret-
tungslos Überschuldete – nebst EU-Staaten vor 
allem auch die USA – über Wasser halten zu 
können.  
 

Inflation ist unausweichlich 
 

Milliarden in die Welt zu schleudern, ohne dass 
das Güter- und Dienstleistungsangebot steigt: Das 
ist vorsätzliche Geldentwertung. Die Kleptokra-
ten, die Überschuldungs-Verursacher glauben, 
mittels bewusst (und verbrecherisch) herbeige-
führter Inflation ihre Schulden aus der Welt schaf-
fen zu können – vorgaukelnd, sie würden sich, 
wenn solche «Schuldenbeseitigung» einmal vor-
bei sei, plötzlich eiserner Ausgabendisziplin un-
terwerfen...  
 
Inflation ist Vermögensberaubung an den Spa-
rern, an den Rentnern, an den Lohn-Verdienern, 
an allen Pensionsberechtigten. Bezüglich Miet-
preis-Entwicklung ist sie – trotz Niedrigstzinsen – 
bereits spürbar.  
 
Die Geldproduktion ist gepaart mit «Zins-
Nullung». Also mit politisch durchgesetzter, 
marktwidriger Niedrigstzins-Politik – damit die 
Überschuldeten nicht sofort kollabieren. Dass 
solche Zins-Nullung die Pensionskassen und die 
Lebensversicherungen vorsätzlich zerstört, 
wird ausgeblendet, weil damit erneut Sparer, 
Rentner, Pensionsberechtigte – alle, die privat 
noch etwas haben – gezielt bestohlen werden.  
 

Was tut die Schweiz? 
 

Inflation ist EU-Strategie. Ist auch US-Strategie. 
Wie aber verhält sich angesichts solch krimineller 
 

 

 Beraubung der Sparer und Rentner durch die 
Schuldenmacher die Schweizerische National-
bank? 

 
Seit ein paar Wochen herrscht etwas Entspan-
nung auf den Finanzmärkten. Der Euro bewegt 
sich oberhalb der Interventionsgrenze von Fr. 
1.20. Dies wäre der Moment, die viel zu grossen, 
viel zu riskanten Euro-Bestände der National-
bank Schritt für Schritt, verschwiegen und behut-
sam abzubauen; Risiken also zu mindern – und 
damit sogar Gewinn zu erzielen. 

 
Würde solcher Risiko-Abbau erfolgen, würde sich 
die Nationalbank – wenn der derzeitige Goldbe-
stand von 1040 Tonnen auch nur gehalten wird – 
dem von der Gold-Initiative geforderten Gold-
Mindestanteil am Nationalbank-Vermögen von 
zwanzig Prozent von selbst annähern. Die Natio-
nalbank müsste dafür – entgegen den sachlich 
falschen, tendenziösen Behauptungen des Natio-
nalbankpräsidenten – kein Gold kaufen. Sie 
müsste nur ihre viel zu grossen, viel zu riskanten 
Fremdwährungsbestände zurückfahren.  

 
Die schwarzen Wolken über den EU- und US-
Finanzen sind allerdings keineswegs verschwun-
den. Dies liesse – auch angesichts des gesun-
kenen Goldpreises – eine ebenfalls diskrete, 
schrittweise Erhöhung der Goldbestände als 
ratsam erscheinen. Es wäre ein Zeichen an 
Schweizer Sparer, an Schweizer Rentner, an 
Schweizer Pensionsberechtigte, an Schweizer 
Lohnbezüger, dass sie nicht gleichem Vermö-
gensraub zum Opfer fallen werden, wie ihn die 
US-Sparer und die EU-Sparer derzeit erleiden.  
 
 
 

Die Forderungen der Gold-Initiative sind aktu-
eller denn je. 
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